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zcichnun^i tler „Sl Johann Kirche Davos
anno domini 1604 H V." zeigt den Helm
noch schön gerade und unverdreht. Bei
genauer Prüfung lässt sich feststellen,
dass die Linien der Dachkanten in der
Zeu~li:r.i:ig gegen die Spitze zu nach links
laulen, schätzungsweise kaum 10 Grad.
Ob das Zufall ist oder tatsächliche
Beobachtung ist begreiflicherweise nicht
mehr festzustellen. Aber eines sagt es
uns deutlich: Als der Davoser Helm
123 Jahre alt war (anno 1604), war die
Verdrehung noch so gering, dass
selbst Jen icht fc s BLIILLC

beim Abzeichnen
schauen musste Als aber der Turm
452 Jahre alt war (also heute), da war
die Verdrehung so deutlich, dass jedermann

sie wahrnehmen konnte.
Auch mein Zweifel, dass der heutige

Zustand (Abb. 4) schon als Ruhezustand
angesprochen werden dfn le, wird bestärkt
einmal durch die erwähnte Zeichnung
sodann durch das Beispiel der Messungen in Chesterlield.
Wie wir erfahren haben, ist dort die Drehung gewollt,
die Verkrümmung aber durch eine mangelhafte Bauweise
verschuldet worden. Holzwurm und Fäulnis haben den
Prozess beschleunigt, sodass man schon 1639 mit wesentlichen

Verstärku:iüen die i-inilnsc- Reihe von Flickarbeilen
eröffnen musste Dank dieser Verstärkungsarbeiten und
späterer Messungen, schon durch mehrere Generationen
hindurch sorgfältig durchgeführt, sind wir heute in der
Lage festzustellen, dass sich jener Turm infolge des
ursprünglichen Konstruktionsfehlers fortwährend bewegt Es

hegt kein Grund vor, anzunehmen, dass der Davoser Helm
in der für Chesterlield einwandfrei nachgewif
Bewegung eine Ausnahme machen sollte, wo doch
Zeichnung von 1604 gegen eine solche Annahme zeugt

Als schlimme Folge eines Fehlers im Entwurf I

der Helm von Chesterlield sich zu krümmen, 1

sich zudrehen begonnen. Der Helm von Chesterfield wäre
in seinem ursprünglichen Zustand dieser Krümmung auf
die Dauer zum Opfer gefallen. Ohne die fortwährenden
Verstärkungen, die ihn heute ausschliesslich stützen, wäre
er längst zusammengestürzt Interessant ist auch, dass alle
die Verstärkungen den Fehler wohl stark zu verringern,
aber nicht zu beheben vermochten Der Helm von Davos
dagegen dürfte einstweilen noch ausser Gelahr sein, wie
unsere Untersuchung von 1930 gezeigt hat; er scheint in
seinem ursprünglichen Zustand, noch ohne technische Hilfe
der andauernden Verdrehung gewachsen zu sein

Die Kochen hof-Siedel ung für städtische Holzhäuser
Bauausstellung 1933 In Stuttgart.

Nahe bei der 1927 errichteten Weissenholsiedl«
Stuttgart am 22 September die Kochenholsiedlung als A

vor einem geladenen Publikum eröffnet worden. Die f
soll bis zum 29 Oktober dauern Unbeschadet späterer
Würdigung mag hier in Kürze einiges Übel Entstehung,
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Siedlung am Kochenhof b auen soll e und etzt di Ausstellung
durchfuhrt. Man legte de Arbeit g naue I chtllnle
von denen später noch ku z diu Red 1 4. Ma
begannen die Vorarbeiten. Die Auf! eil ung es Bei auungsplanes.
öffentliche Verhau diu 11..tm zur Werbung von 8aul bhabern, die

urch den uf Grund der
eingereichten Entwürfe, d e Ablieferung de Eingabepläne beim
Bauausschuss, deren Genehmigung urch d e ßaup
Vergebung der Arbeiten 1 Säten so 26 luni der
erste Spatenstich getan we den honn e. Dem Rlchlf st am 25 Juli
folgte die Eröffnung am 2i Septemb r. Das
Arbeit mag man aus der 1 atsache e ass sän
für private Auftraggeber a stellt »u erst gesucht werden
mussten und die hernach e Hause

Die Stadt Stuttgart en Sied em da
Kochen hoIge lande zu angemessenem Preis un dgünsl
bedingungen Es liegt unw em We senhol
liehen Sladtrandwolingebie i) an ein mmäss g genel ten Nordttang

d die Ziel j: i]c-.ii!i *¦

Von der darniederliegenden d

Im vergangenen Winter die erste Anregung aus, durch eine Bau-
ausslellung lür das Holz als Baumaterial zu werben. Ort der
Ausstellung sollte die Sladt Stuttgart werden, wohl well man dort das
besondere Interesse der Bevölkerung an Bau (ragen voraussetzen
durlte, zum andern well In dieser sich sletig entwickelnden Stadt
eine rege Bautätigkeit ununterbrochen anhält.

Am 12 April 1933 wurde die gemeinnützige Vereinigung
„Deutsches Holz lür Hausbau und Wohnung" gegründet, die die

d Wünsche der

nd 24000 Mark

id Prol. Wetzel in Gemeinsch
en Behörden. Das Gelände wi
icke aufgeteilt und für die En
d 85 m' Wohnfläche an Baulusl
dann von 23 Architekten für 2

schiedenartigsten Individuellen '

Bauherren musslcn befriedigt w

Darin sind enthalten die Bau-
Garten an lagen, Architektenhonorar und die
Griindstüc-krireis und Anliegerkoslen
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festgelegten Schlüssel Es

MITTEILUNGEN.
Legierte Stähle für Dampf 1.

ler Verwendung von normaler

jsstellungsleitung

halt, geschindelt sein konnten,

keinesfalls aber ohne |eden Anstrich bleiben durften, so schön
ungestrichenes Hulz und so hallbar es bei richtiger Konstruktion
auch isl. Denn — so begründete man — das nalurhafie reine Holz-

s verlange durch genügend grossen Platz Verbundenheit mit
dar Natur, In der engräumigen Stadtsiedlung sei es frhl am Platz
und solle darum nicht propagiert werden. Im übrigen war die Wahl
irgend einer bewährten und vom technischen Ausschuss geprüften
Konstruktion frei. Daher findet man Fachwerk in alten und
verbesserten Konstruktionen, Plattenbauweisen und ein Blockhaus. Als
Dachform wurde einheitlich das mit Ziegeln gedeckte Giebeldach
vorgeschrieben, mit einer Neigung von 35 bis tö". Die Dachflächen
durften nicht durchbrochen werden, der Dachboden Ist nirgends
ausgebaut worden.

it die HölzerDie Mate talt d r T H. Stultg
r und währe d des Baues sucht Die ve
rukttonen so en Im Lauf er nä chsten Jahre d

zugesagt, dass die Konstruktion fies Hauses aus H

höhung der Prämie bedingen wird. Private Geldgeber, II
kassen und Hypotheken Institute sollten die Üeberzeugn
dass Kapital in Holzbaulen ebenso sicher angelegt «

r Dampf-
:m Masse legierte Stähle zur

ilesdgkeit. ander-

Vereinigung der
bezügliche Entwicklung sorgfältig be.

len. Indem die Betriebserfahrungen den Werkstoff
iglich gemacht wurden. Lieber die

Einigkelten der legierten Stähle und über Betriebs-

Dampfkessel-
Ueberwaehungsverein kürzlich gehaltener Vortrag von R. Schnabbe

(Düsseldorf), dessen Hauptinhalt i
August 1933 veröffentlicht wurde. Besondere Schwierigkeiten boten

Streckgrenz
Baustoffe im wesentlichen Masse wi:
des einerseits für die Rohre. I
Werkstoils erwies sich als massgebende Forderung. Welter war
auch der Einwalzarbeit selbst eine bisher mchl in dem Masse nötige
Sorgfalt zu widmen. Im Rohrleitungsbau sind die legierten Stähle
besonders vorteilhaft, zufolge der wegen geringerer Wandstärke bei
gleichem Querschnitt viel leichter aufnehmbaren Längenausdehnungen

durch Krümmer, die sowohl als Glattrohr-, Falten- oder
Wellrohr-Bögen ausgebildet werden können. Dabei zeigen Falten-
und Wellrohrbögen den Vorteil, dass die Wandstärken Verminderung
In der gezogenen Faser bedeutend geringer ist. als bei Glattrohr-
bögen. Als beste Verbindung von aus legierten Sidhlen bestehen
-..-.. Leitungsrohren erwies sich der Stauchbundflansch.

Wirkung von Quecksilberdampf auf Gleitkontakte. Im

l'r.'.lleld der Westinghotise Co isl zwischen einer Kohlenbürste und

flren Schleifring, in einer WLissursinl'latLLiosj-ih.iris rotierend, bei

".2 A cm" Stromdichte ein Spannungsabfall von 0,07 V gemessen
«Orten, also weniger als 10 des gewohnten Abfalls Als Ursache
d.e,er Abweichung wurde Quecksilberdampf ermittelt, der sich dem

Wasserstoff beigemengt hatte. Unter dem Einfluss des Quecksilbers
vwblit sich der Schleifkontakt wie ein metallischer Widerstand
IKohie —Bronze i 10 -'.'.', Kohle —Kupier: 5 mal mehr). Wurde der
Uicnzerlng durch einen solchen aus Stahl ersetzt, so blieb diese
U. -kung des Quecksilbers aus, sie erwies sich am stärksten bei

eh.ei Bronze von 40°, Zinkgehall (Zink wird von Quecksilber leicht
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